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Sonnabend, den 23 ten I un i. 


Redigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. . 
Verlegt von der Gruenauerſchen Buchdruckerei in Thorn. 


K Wie Du ſelbſt unendlich, fo au 
Das Vater unſer Unendlich Deine Mittel“ ëng 
Zu weiſer Entzwecke Erreichung; 


Gedanke aller Gedanken werth, Mit Himmliſchem labſt Du die Himmliſchen, 


Daß Unſterbliche dich denken in Ewigkeit Mit Irdiſchem die Irdiſchen, 

82 du — en u „Unſer täglich Brod gal uns auch heute.“ 

= Ein Vater lebt uns uͤbet den Geſtirnen 177 Die Stunde ieht — und Du biſt nicht mehr Alles, 
Dir Vater tönt der Weltentanz, der Engel Chöre, Vater, was Du uns warſt, ſeyn ſollſt; 

Gd uͤberhoͤrſt Du nicht das kindliche Lallen Und das irdiſche Herz 

Deſſen, den Du aus Erde formteſt, und die Lilie, Sucht ſich den irdiſchen Gott. 


Die zu Deinem Preiſe am Bach erbluͤht, erfreut Dich.] v Vergieb uns unſere Schuld, wie wir vergeben un⸗ 
„Geheiligt werde Dein Name!‘ x je" Schuldigern.“ 
Glücklich zu wiſſen alles durch Deinen Hauch Beſeelte Den Du aus Erde formteſt, Gedanken lieheſt, 


Das it der große Gedanke Deiner größern Liebe. ortzudenken in Ewigkeit, 
— Sterblich Gewand umhült Ihn, den göttlichen | Dem. doch auch Freiheit ward, 
Mittler, Jegliche Straße zu wandeln, ech 
Liebend lehrt er — blutend vergab er — „Fuͤhr' ihn nicht in Verſuchung, ſondern erloͤſ“ ihn 
Sterbend ſchloß er es auf, 5 von dem Uebel.“ 
„Daß zu uns komme Dein Reich.“ Wandeln wird er dann, Dich im Herzen, 
Was wir denken, denken werden, Dich im Gemuͤthe, wandeln die Straße 
Du dachteſt es, eh' Du uns ſchufſt, Nach dem Hauſe, das viel der Wohnungen birgt, 
Der Weltenſchöpfer, Du biſt's allein, Und wo Du thronſt, Vater des Lichts, 


„Dein Wille geſchehe im Himmel, alſo auch auf „Voll der Kraft, der Herrlichkeit von Ewigkeit zu 
` geſcheh „ ſo auch uf = 5 Ewigkeit. Amen.“ 5 


Das Duell. 
(Fortſetzung.) 


Ich erwaͤhne dieſer Aeußerung deshalb, 
meine Herren, weil ſie ein helles Licht auf den 
Charakter meines Freundes wirft, und weſent⸗ 
lichen Antheil in der Folge der Geſchichte hat. 

Ohne der Freundſchaft Eintrag zu thun, 
ſetzte ich meine gewohnten Parade-Ritte an 
dem Hauſe der Generalin fort, und zwar oft 
in Begleitung Rosowskis, der bald den ſchoͤ⸗ 
nen Beweggrund gewahrte. d 


Wir fprachen von dem Fräulein, und ich 
ergoß mich in Lobfprüchen über das herrliche, 


wunderholde Geſchoͤpf, fo daß er laͤchelnd mit! 


einem Ei! Ei! den Kopf ſchuͤttelte, und mit 
dem Finger drohte. 


„Fuͤrchte nichts,“ entgegnete ich ſcherzend, 
„es iſt eine ſeltene Blume, die ich bewundern 
darf, wenn fie mir auch nicht bluͤht.“ 


Aber mein guter Rosowski, ſo unbefan⸗ 
gen er auch war, theilte mehr und mehr meine 
Bewunderung, und ich bemerkte, — Gott weiß 
es, ohne Neid; denn ich hatte, aufrichtig geſagt, 
auch eine kleine Herzens-Angelegenheit, — daß 
das ſchoͤne Fraͤulein meinem Freunde mehr Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkte, als uns Allen bisher zu 
Theil geworden war. Scherzend wiederholte 
ich bei einer Gelegenheit ſein ſorgliches Ei! Ei! 
und er fiel mir um den Hals und ſagte: „Bru⸗ 
der, ſie iſt ein Engel, nur 10 Minuten moͤchte 
ich die Seligkeit ihres naͤhern Umganges ge⸗ 
nießen!“ 


Ich machte ihn auf die Verhaͤltniſſe auf⸗ 
merkſam, und druͤckte meine Beſorgniß fuͤr 
ſeine Ruhe aus. S 


Ich werde nie vergeffen, welch eine Kluft 
hier befeſtigt iſt,“ erwiederte er, „aber kann 
man in den Strahlen einer ſolchen Schoͤnheits— 
ſonne wandeln, ohne warm zu werden?“ 


Die Anweſenheit des General-Inſpckteurs, 
der die Grenz⸗Garniſon bereiſte, verſchaffte 
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endlich meinem Freunde das gewuͤnſchte Glück 
einer Annaͤherung. Ein Ball wurde von dem 
Offiziercorps gegeben, an welchem alle adelichen 
Familien der Stadt und der Umgebung Theil 
nahmen. 5 


Wir gingen mit den angenehmſten Erwar⸗ 
kungen hin; keiner von uns ahnte, welch un⸗ 
ſeliges Ereigniß im Hintergrunde bruͤtete. 


Wir traten in den beleuchteten Saal. Aus 
dem Bluͤthenflor der anweſenden Damen hob 
ſich wie die beſcheidene Koͤnigin der Blumen 
das wunderholde Fraͤulein von Unſtrutt, um⸗ 
flattert von der jungen Maͤnnerwelt, unter ihnen 
der reiche, unvermaͤhlte Graf von Hainfels. 


Ein herrlicher Walzer brauſte vom Or⸗ 
cheſter herab; Mathilde flog am Arme des 
— durch den Saal, leicht wie eine Syl⸗ 
phide. 


„Der Glückliche!“ ſeufzte Nosowski. 


„Dieſes Gluͤck bluͤht Dir auch, mein 
Freund!“ ſagte ich, „raſche Taͤnzer ſind uͤberall 
willkommen, wo getanzt wird. Ich gehe mit 
gutem Beiſpiel voran, folge mir, und verſuche 
Dein Heil.“ 


Unter das bunte froͤhliche Gewuͤhl des 
Saales mich miſchend, verlor ich Rosowski 
eine Zeit lang aus den Augen, bis ich ihn 
endlich mit freudeſtrahlendem Antlitze an Ma⸗ 
thildens Seite in der Reihe der Taͤnzer er⸗ 
blickte. Aller Augen folgten bewundernd, viel⸗ 
leicht mitunter auch neidend, dem herrlichen 
Paare, das leicht und ſelig auf den Schwingen 
der reinſten Freude dahinzuſchweben ſchien. 
Beide genoffen die Gunſt des Augenblicks, und 
Rosowski, der nach beendigtem Tanz bei Ma⸗ 
thilden verweilte, ſchien in ihrer begluͤckenden 
Naͤhe Alles um ſich her vergeſſen zu haben. 
Ich fixirte die Generalin, die ſehr ernſte Blicke 
auf die beiden jungen Leute warf; der Herr 
Graf von Hainfels ſtieg mit einem etwas lan⸗ 
gen Geſichte voruͤber, und ſchien die Keckheit 
des Huſaren⸗Lieutenants ſehr übel zu nehmen. 
Mir entging nicht, daß er ſpaͤter mit unſerm 


Rittmeiſter, dem Schwiegerſohne der Genera⸗ 
lin, ſehr angelegentlich ſprach, und dieſer die 
Augenbraunen gewaltig in die Hoͤhe zog. Laß 
fie ſich ärgern, dacht’ ich, die Schönheit blüht 
nicht allein für Rang und Reichthum. Aufge⸗ 
fordert von einigen Kameraden, begab ich mich 
mit ihnen ins Schenkzimmer, und trank einige 
Glaſer Gluͤhwein. Wir ſaßen kaum ein hal⸗ 
bes Stuͤndchen, als Rosowski, mich ſuchend, 
mit einem Geſicht hereintrat, das nichts Gu⸗ 
tes verkuͤndigte. 


„Was haſt Du!“ fragte ich leiſe, ihn bei 
Seite nehmend. 

„Nichts!“ antwortete er laut, als er be⸗ 
merkte, daß die Aufmerkſamkeit der Anweſenden 
ſich auf ihn richtete, „ich wollte Dir nur ſa⸗ 
gen, daß ich nach Hauſe gehe.“ 

„Ich begleite Dich,“ erwiederte ich — 
um jede Eroͤrterung zu vermeiden, und wir 
verließen die Geſellſchaft. Auf der Straße 
fragte ich erſt nach der Urſache ſeines Unmuths. 


„Ich habe ihn gefordert.“ 
„Wen? den Grafen?“ 
„Nein, den Rittmeiſter.“ 
„Mein Gott, weshalb?“ 


„Er hat mich verletzt, wo ich allein zu 
verletzen bin, und dafür ſoll er buͤßen. Glaube 
nicht, daß ich unbeſonnen einen Handel ange- 
zettelt habe, deſſen Folgen ich vorausſehe; aber 
ertragen konnte ich feinen Uebermuth nicht.“ 


Und nun erzaͤhlte er mir, daß wahrſchein⸗ 
lich Mathildens unſchuldiges Wohlgefallen an 
ihm den Stolz der Frau Mama und des Herrn 

ittmeiſters gereizt habe, welche auf den Gras 
fen von Hainfels Abſichten zu haben ſchienen, 
daß der Rittmeiſter auf anmaßende Weiſe 
ſeinen Rang gegen ihn geltend gemacht, und 


und dunkeln Verhaͤltniſſe erlaubt habe, welche 
die Ausforderung herbeifuͤhrten. Was nuͤtzen 


Worte nach geſchehenen Dingen? Ich ſelbſt des ehrlichen Mannes und 
hatte an feiner Stelle nicht anders gehandelt; nie nach Würden lohnen. — 
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es blieb nichts uͤbrig, als der Sache den Lauf 
zu laſſen. Der Tag des Zweikampfs auf Pi⸗ 
ſtolen ward feſtgeſetzt; eine Woche lag dazwi⸗ 
ſchen, damit Jeder ſeine Angelegenheiten in 
Ordnung bringen konnte; denn blutig mußte 
ein Kampf zwiſchen ſolchen Streitern endigen, 
die ihre Waffen zu fuͤhren wußten. Haͤtte Ro⸗ 
sowski den erſten Schuß gehabt, fo wäre mir 
wenig bange um ihn geweſen; denn er ſchoß auf 30 
Schritt ein Thalerſtuͤck herunter, und ſein Pferd 
ſtand im Feuer wie eine Mauer. Aber der 
Rittmeiſter war ein nicht minder geuͤbter Schutze, 
und daß er ſeinen Gegner feſt aufs Korn neh⸗ 
men wuͤrde, war voraus zu ſehen. So heim⸗ 
lich auch die Sache wegen des Duell-Verbots 
betrieben wurde, ſo konnte es doch nicht feh⸗ 
len daß ſie in dem Hauſe der Generalin, und 
von dort aus der Gemahlin des Rittmeiſters 
bekannt werden mußte. Man kann ſich den 
Jammer des liebenden Weibes denken, das ſeit 
einem halben Jahre Gattin war, und ſeine ſuͤße 
Hoffnung unter dem jugendlichen Mutterherzen, 
trug. Es wurden mehrere Schritte von Sei⸗ 
ten der Familie gethan, um eine Verſoͤhnung 
herbeizufuͤhren; aber Theils des Rittmeiſters 
Stellung zu Rosowski, und ſein Stolz, noch 
mehr aber die getheilte Pateinahme der aͤlt ern 
und juͤngern Offiziere, die hier ihre gegenſeiti⸗ 
gen Rechte verflochten glaubten, vereitelten jede 
Hoffnung hiezu, wenn auch mein Freund ge⸗ 
neigt geweſen waͤre. Der Zeitpunkt ruͤckte naͤ⸗ 
her; Rosowski benahm ſich mit einer Ruhe, 
welche die ganze Feſtigkeit ſeines Charakters 


bewaͤhrte. 


„Hier liegt ein Brief an meine Eltern,“ 
ſagte er mir zwei Tage vor dem Duell, „Du 


wirſt ihn beſorgen, wenn ich ihn nicht mehr 
beſorgen kann. Mein Teſtament iſt auch ge⸗ 
ki weg La véi EA es 
5 egen ihr in Vollziehung ſetzen zu laſſen; jch hoffe, es 
ſich endlich Anzuͤglichkeiten uͤber ſeine duͤrftigen wird geschehen. : Wale 


u darfſt den Inhalt wiſſen: 


Zi alter Conrad erbt meine beiden Pferde 


ſamt Sattel und Zeug; ich kann die Dienſte 
ſeine Liebe ohnehin 


D 


weite erreicht war, 
eine ſolche Rakete gegen die Seitentheile des] 15 Geviertfuß wurden zerſchmettert, 


* 
— 


Suche ihn wieder unterzubringen, er iſt 
treu wie Gold. Ueber mein anderes Beſitzthum 
habe ich nach beſtem Willen verfuͤgt. Meine 
kleinen Schulden ſind berichtigt; fuͤr mein Be⸗ 
Git habe ich fo viel zurückgelegt, als noͤthig 

„einen ehrlichen Mann einzuſcharren. Du, 
mein Freund und Sekundant, wirſt Sorge 
tragen, daß es anſtaͤndig geſchieht.“ 

Ich ſchloß ihn in die Arme, und — ich 
gr 

hraͤnen. „Denke nicht das Aeußerſte und 
Aergſte,“ ſagte ich, ihn an mich druͤckend. 


„Ich denke das Moͤgliche,“ erwiederte er, 


„und habe meine Rechnung mit dem Leben ab⸗ 


geſchloſſen.“ 
(Der Schluß folgt.) 


Der Wallfiſchfang mit Congrevefchen 
Raketen. 
Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Induſtrie has 


ben tauſend Beruͤhrungspunkte, und dienen ge⸗ 


genſeitig eins dem andern. Ihr Fortſchreiten 
geht Hand in Hand; miteinander vervollkomm⸗ 
nen fie ſich, und mit einander erweitern fie die 
Grenzen ihrer Herrſchaft. Selbſt die Kunſt, 
Krieg zu fuͤhren, dieſe Geißel der Menſchheit, 
dieſes innere wiederkehrende Uebel, welches 
e und Dinge en die Freiheit bes 
einträchtigt, und der Civilifation entgegenarbei⸗ 
tet, ſelbſt dieſe Kunſt ſehen wir diesmal dem 
Handel und der Induſtrie neue Huͤlfsmittel an 
die Hand geben, und zwar durch die Anwendung 
der Congreveſchen Raketen beim Wallfiſchfang. 
Kapitain Kay, Kommandant des englifchen 
Schiffes la Marguerite, hatte ſich mit dieſem 
Geſchoß verſehen, um es zu dem angezeigten 
Zwecke zu gebrauchen. Es war den 8. Juni, 


als ſich ein ungeheurer Wallfiſch in der Nähe 


feines Schiffes fehen ließ, und bald auf Schuß⸗ 
Kapitain Kay richtete nun 


* 
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es gern — meine Augen fuͤllten ſich mit 


Rieſenfiſches, welche auch wirklich feine Decke 
durchdrang, und dem Thiere waͤhrend einiger 
Sekunden die fuͤrchterlichſten Konvulſionen ver⸗ 
urſachte. Bald nachher aber drehte ſich der 
ungeheure Koͤrper des Thieres, ſein Bauch 
ſtand uͤber dem Waſſer, es war todt. Die 
Rakete war durch eine gewaltige Specklage 
und zwiſchen den Rippen durchgedrungen, und 
im Innern des Thieres geplatzt. 


Ein zweiter Fiſch war im Laufe des naͤchſt⸗ 
folgenden Monats auf dieſelbe Art angegriffen 
worden. Allein ſeine ſchnelle Bewegung und 
die Unruhe der hochgehenden See verurſachten, 
daß er nicht gut getroffen ward, und die Ra⸗ 
kete nur den unterſten Theil des Leibes traf, 
wo ihre Wirkung nicht toͤdlich ſeyn konnte. 
Dennoch gab die Exploſion dem Fiſche einen 
fuͤrchterlichen Stoß, nach welchem er unter⸗ 
tauchte. Allein er zeigte ſich bald wieder auf 
der Flaͤche des Waſſers, indem er eine große 
Menge Blutes ausſpruͤtzte. Die Jäger nähers 
ten ſich jetzt, und fingen das Thier auf die 
n Art mit Harpunen und Wurf⸗ 
pießen. 


Gefahren der Wallfiſchfaͤnger. 


Ueber dieſe erzaͤhlte Kapitain Scoresby in 
feiner Beſchreibung der Polargegenden Fol- 
gendes: Im Jahre 1809 traf ein Harpunirer 
des Schiffes Reſolution einen jungen Walls 
fifch, den feine Mutter ſaͤugte. Wie dieſe ſich 
von unſern Schaluppen umgeben ſah, ſchloß 
ſie ihr Junges in die Kreiſe ein, welche ſie 
ſchwimmend mit ſolch einer erſtaunenswuͤrdigen 
Schnelligkeit machte, daß wir nicht vermoͤgend 
waren, ihr zu folgen. Dennoch machten wir 
Jagd auf ſie, und da ich ſelbſt die Harpune 
führte, gebot ich, mit Rudern inne zu halten, 
weil ich glaubte, der Wallfiſch werde jetzt wie⸗ 
der auf der Waſſerflaͤche erſcheinen. Ploͤtzlich 
empfand die Schaluppe einen ungeheuern Schlag, 
das Waſſer 


ſtroͤmte herein, und fie ſank augenblicklich. hört 
Zum Gluͤck war Huͤlfe vd unserer Nabe, an⸗ hal 5 


dere Schaluppen nahmen uns auf, und wir 
hatten keinen andern Schaden davon, als einige 
Minuten im Waſſer geſteckt zu haben. 


Im Jahre 1807 harpunirte ein Offizier 
deſſelden Schiffes einen Wallfiſch, der, indem 
er Anfangs in eine große Tiefe niedergefah⸗ 
ren war, auf die Waſſerflaͤche kam, und mit 
Floſſen und Schwanz ſolchergeſtalt um ſich 
ſchlug, daß ſich ihm Niemand zu nahen wagte. 
Der Kapitain verwies der Mannſchaft ihre 
Schuͤchternheit, und warf ihm eine zweite Harz 
pune zu. Eine Schaluppe, die der ſeinigen 
nachruderte, kam dem wuͤthenden Ungeheuer 
zu nahe, ſein Schwanz hob ſich drohend über 
dem Haupte eines unſerer Matroſen, der nur 
eben ſich retten konnte, indem er uͤber Bord 
ſprang; allein der Schlag des Schwanzes traf 
die Mitte der Schaluppe, wo dieſer Mann ge⸗ 
ſtanden hatte, und machte ſie ſogleich unbrauch⸗ 
bar; Kiel und Bord waren zertruͤmmert, alle 
Bretter zerſpalten, zwei ausgenommen, obſchon 
die Gewalt des Schlages durch einen Haufen 
abgetakelter Taue, den er zuerſt traf, ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht ſeyn mußte. 


Scoresby ſetzt hinzu, daß dieſe Zufaͤlle 
ſehr haͤufig ſeyen, und viele Menſchen koſteten; 
ja er ſagt, daß er waͤhrend weniger Jahre 
oft wahrnehme, wie die Wallfiſche gegen jede 
ihnen nahende Schaluppe eine regelmaͤßige An⸗ 
griffslinie bildeten, und ſie zertruͤmmerten, wo⸗ 
bei mancher der darauf befindlichen Seeleute 
von ihnen getoͤdtet wurde, oder in den Wellen 
umkam. 


Eine feine Spigbüberei. 

Der Graf von Ch... kam nach Paris, 
um dort den Winter uͤber P bleiben, Gleich 
den Tag nach feiner Ankunft ließ ſich Jemand 
bei ihm melden. Als er vorgelaſſen wurde, 
ſagte er ihm: Gnaͤdiger Herr! Ich habe ge⸗ 
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daß Sie den Winter uͤber ſich hier auf⸗ 
ten werden, und ich komme daher, Sie un⸗ 
terthaͤnig zu bitten, mir die Lieferung Ihres 
Holzbedarfs gnaͤdigſt zu übertragen, Ich bin 
ein Holzhaͤndler, liefere ſolches an die erſten 
Häufer, und ohne Ruhm zu melden, von vor⸗ 
züglicher Güte und für die billigſten Preiſe. 


Nun, meinetwegen. Ich will einen Ver⸗ 
ſuch machen. Schicken Sie mir vorlaͤuſig 
30 Klafter. Der Holzhaͤndler bedankte ſich, 
und ging. Am folgenden Tage wurde das 
Holz vorgefahren, abgeladen und in den Keller 
gebracht. Einige Tage darauf meldete ſich der 
Holzhaͤndler wieder. Sind Sie mit dem Holze 
zufrieden? gnaͤdiger Herr! Es iſt recht gut. 
Haben Sie die Rechnung bei ſich? O gnaͤdiger 
Herr Graf, deswegen komme ich nicht. — Wenn 
auch — ich will die Sache berichtigen. 


Der Holzhaͤndler uͤbergab jetzt ſeine Rech⸗ 
nung; der Preis war in der That ſehr billig; 
er wurde bezahlt, quittirte und ſtrich ſein Geld 
ein. Nach Verlauf eines Monats ließ ſich 
1 Holzhaͤndler bei dem Grafen 
melden. 


Ich komme, fat er, um mich bei Ew. 
Gnaden zu erkundigen, ob Sie mit meinem 
Holz zufrieden ſind. Wie ſchon geſagt, recht 
fehr. Ich wuͤrde mich nicht unterſtehen, Ew. 
Gnaden um die Bezahlung dafuͤr unterthaͤnigſt 

zu bitten, wenn ich nicht eben große Zahlungen 
leiſten müßte, und daher alle ausſtehenden Po⸗ 
ſten einziehen muß. Erlauben Sie mir alſo 
gnaͤdigſt, daß ich Ihnen meine Rechnung uͤber⸗ 
reichen darf. 


Die Rechnung? Ich habe ſie ja ſchon be⸗ 
zahlt; ſoll ich's denn zweimal thun? Der Graf 
ſuchte unter ſeinen Papieren und legte dem 
Holzhaͤndler die quittirte Rechnung vor. Das 
iſt allerdings mein Name, ſagte er, aber nicht 
meine Unterſchrift, und es ergab ſich nach eini⸗ 

gem Hinz und Herreden, daß der Holzhaͤndler 
nie den Gedanken gehabt, ſich dem Grafen zu 
empfehlen, daß aber ein Menſch zu ihm ge⸗ 
kommen, der ſich fuͤr deſſen Kammerdiener aus⸗ 


a 


a 
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gegeben, und 30 Klafter Holz beſtellt hatte; 
es war der naͤmliche Spitzbube geweſen, der 
ſich bei dem Grafen als Holzhaͤndler einfuͤhrte. 


Die trifft dem Nagel auf den Kopf. 


Ein altes Muͤtterchen aus der unterſten 
Volksklaſſe ſaß in der Regel auf den Stufen 
der Schloßtreppe in Potsdam, denn, ohne um 
ein Allmoſen zu bitten, forderte ſchon ihr Aeu⸗ 
ßeres dazu e und fie erhielt hier, hauptſaͤch⸗ 
lich von Kremben, manche milde Spende, Selbſt 
Friedrich der Große hatte die Alte oft ange: 
redet, und ſich an ihren treuherzigen Aeuße⸗ 
rungen beluſtigt, ihr auch dann immer eine 
Gabe dargereicht, und dies war hinlaͤnglich, 
daß Keiner es wagte, fie von ihrem gewoͤhnli⸗ 
chen Platze zu vertreiben. 


Nach dem zweiten ſchleſiſchen Kriege, 1744 
und 1745 kam Friedrich wieder nach Potsdam 
zuruck. Einige Tage nach feiner Ankunft war 
er nicht wenig verwundert, das alte Muͤtter⸗ 
chen wieder auf ihrem gewoͤhnlichen Platze zu 


ſehen- Huldvoll redete er fie an, und fragte fie: 


Wie iſt es Ihr denn gegangen? 
Gott ſey Dank, noch ſo ertraͤglich. 
Auch waͤhrend des Krieges? 

J, iſt denn Krieg geweſen? 
Das weiß Sie nicht? 


Wat kuͤmmert mir dat. Pack ſchlaͤgt ſich 
Pack vertraͤgt ſich. EIN 


Friedrich lächelte, und reichte ihr ein Gold⸗ 
ſtuͤck dar. reg x 


"God save the King. 


Ein vom Unglück verfolgter Familienvater, 
welcher eine Öffentliche Kaffe zu verwalten hatte, 
vergaß ſich, von einer peinlichen Noth gedrun⸗ 


a / 

gen, einſt fo ſehr, daß er die ihm anvertrau⸗ 
ten Gelder angriff. — Der kalte Buchſtabe des 
Geſetzes verurtheilte ihn zum Tode, und er 
ſollte enthauptet werden. — Als der Juſtizmi⸗ 
niſter dem Landesherrn das Todesurtheil zur 
Unterſchrift vorlegte, befragte dieſer menſchen⸗ 
freundliche Monarch ſich zuvor nach allen naͤhe⸗ 
ren Umſtaͤnden aufs genaueſte. — Der eben 
ſo humane Miniſter machte ſeinem Gebieter 
nun eine moͤglichſt vortheilhafte Darſtellung 
von dem ſonſt ſo rechtlichen Lebenswandel des 
blos durch die hoͤchſte Noth nunmehr zum Ver⸗ 
brecher gewordenen Staatsdieners, und ſchloß 
mit den Worten: 


Jedenfalls hat der Pflichtvergeſſene mehr 
den Kopf als das Herz verloren. 

Wie? den Kopf verloren? — rief der 
Monarch — Alſo hat er Feigen Kopf mehr? 
und dennoch ſoll ich dieſes Urtheil feiner Ent- 
hauptung unterſchreiben? — Wo nichts iſt, da 
hat der Koͤnig ſein Recht verloren! Schicken 
Sie den Mann 6 Monate lang auf die Feſtung, 
und geben Sie ihm eine Zulage, damit er 
nicht aufs Neue in einen Ähnlichen Zuſtand 
gerathe, 


Mancher lei. 
Kreid eweis. 
Auch Kreideweis iſt durch die Schule ge⸗ 


laufen. Laufen doch ſo Viele! Bringen, in 


aͤußerer Beziehung, Testimonium pauper- 
tatis — und erhalten es — nun zwiefach — 
auch in innerer, zurück, Nicht fo hier. Wo⸗ 
von iſt das Meer ſo ſalzig? hat ihn der 
Lehrer einmal gefragt. — Von den Herin⸗ 
gen! hat der kluge Kreideweis geantwortet. 


Des Koͤnigs Bild. 


Der Schauspieler Dorvigni machte viel⸗ 


fältig Verſe aus dem Stegreif, die, als Erz 
zeugniſſe des Augenblickes, angenehm unter⸗ 


hielten. 


„ 


— 


In einer Geſellſchaft forderte man ihn 
auf, ein Quatrain auf den Namen des Koͤnigs 
zu machen. 


Das geht nicht! — verſetzte er — der 
Name Louis hat fuͤnf Buchſtaben. 


„Nun, fo machen Sie ein Quatrain in fünf 
Zeilen! äußerte Jemand im Scherz. 


5 Dorvigni ſagte auf der Stelle dieſe Worte 
er: 


„Kein Dichte 2 ſchmuͤckt ruͤhmlich meinen 
eite 


( 
Denn ſolch ein ſeltnes Loos mir nicht hienieden fiel; 
Beſaͤng' ich ſeinen Ruhm, ſo waͤre dies nur eitel, 
Darum verkuͤnde nur ein kleines Saitenſpiel; 
Sein Bild if überall, nur nicht in meinem Beutel.“ 


Wichtige Ausnahme. 

Man ruͤhmte einſt in einer Geſellſchaft 
den Praͤſidenten ** als einen ſehr fanften, 
humanen und uneigennuͤtzigen Mann. Sie ſind 
doch auch der Meinung? fragte Jemand den 
Profeſſor E... Sie kennen ihn ja ſchon lange. — 

ch muß mein Urtheil noch zuruͤckhalten; ver⸗ 
ſetzte dieſer, ich habe ihn noch nicht berauſcht, 
nicht im Zorne, noch bei einer Erbſchaftsthei⸗ 
lung geſehen. — 


Gieb's weiter. 


Ein Kutſcher fuhr ſehr ſchnell, und ſo 
nahe am Frottoir, daß er einem da Gehenden 
den Rock zerriß. Dieſer ſchwang ſeinen Stock, 
und ſchlug auf den Bedienten, der hintenauf 
ſtand. Was thun Sie denn? ſchrie dieſer, — 
ich kann ja nicht dafuͤr. Alles Eins! rief der 
Schlaͤger, Gieb du's dem Vordern, den ich 
nicht erreichen kann. 


Zimmer ⸗Vermiethung. 


Alhie hat Man ein Loſchuͤr für zwei loͤthige 
Herrn zu Vermieden. 


203 


Praͤparirt. 


Neuatchens Eheherr, ein ſeelensgutes Weſen, 
War ſeit drei Wochen ſchon dem Tode nah. 
Doch endlich ſing er an, ſchnell zu geneſen, 
Ach! — ſeufzt Renate tief, als ſie das ſah — 
Das heißt doch ordentlich die Frau vexirt — 
Er war ſo ſchoͤn zum Tode praͤparirt! 
Richard Roos. 


Ereigniſſe 
in Thorn und feiner Umgegend. 


Am x1. Juni d. 95 iſt der Knecht Johann Do⸗ 
brzykowski, im Dienſte des Gutsbefitzers Kaiſerling, 
zu Krowiniee, beim Schwemmen der Pferde in der 
Weichſel ertrunken. 


Am 2. Juni ſind die hier in Arbeit geſtandenen 
Stellmachergeſellen Carl Ernſt Adam, aus Boͤrners⸗ 
dorf bei Liebſtadt, und Carl Weinhold aus Breslau, 
beim Baden in der Weichſel ertrunken. 


Der hieſige vorſtaͤdtiſche Einwohner Matheus 
Olezewski hat ſich bei dem Gute Piwnitz erhaͤngt. 
Am 16. Juni iſt das Probſteigebaͤude zu Orze⸗ 


chowe nebſt mehreren Wirthſchaftsgebaͤuden abge⸗ 
brannt. E 


Angekommene Fremde vom 15. bis 22. Juni. 


Log. in den drei Kronen: Hr. Major Breſe 
a. Berlin. Hr. Amtsrath Wulff a. Gronowo. Sr. 
Durchlaucht der Generalmajor Prinz zu Hohenzollern 
a. Danzig. Sr. Excellenz der Kriegsminiſter Gene⸗ 
rallieutenant v. Haak a. Berlin. Hr. Stadt⸗Juſtiz⸗ 
rath Roukner a. Königsberg. Hr. Juſtizkommiſſarius 
Gei a. Danzig. Hr. Regierungsrath Thile a. Gum⸗ 
innen. 


Log. im Hötel de Varsovie: Hr, Gutsbeſttzer 
v. Borowski a. Zaigezkowo. Hr. General-Paͤchter 
v. Koͤlichen aus Lipno. Hr. Gutsb. v. Domagalski 
a. Lipno. Hr. Gutsb, v. Ciaky a. Kobrzyn. Hr. 
Kaufm. Hanff a. Danzig. Hr. Ober-Regierungsrath 
v. Nordenflicht a. Marienwerder. 


Sr. Exeellenn der Generallieutenant v. Loſſow 
9. Danzig, log. in dem Haufe Pro. 163 Altſtadt. 


— — — — 


\ 
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Intelligenz ⸗ Nachrichten 
f z u m 


Thorner Wochenblatte Nro. 25. 


Bekanntmachung. 
Es iſt ein Armband von Haaren, woran ein goldenes Schloß mit einem Amethyſt 
befindlich, verloren gegangen. Wer ſolches bei dem Battaillons-Arzt Dienſtmann 
hieſelbſt wieder abgiebt, “erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Le soussigné a Thonneur de prevenir le public, qua Compter de la 
St. Jean prochaine, il ouvrira dans sa maison, un pensionnat, pour les 
jeunes gens du grand Duché de Posen et des provinces circonvoisines, 
que leurs parens ont l'intention d’envoyer faire leurs, etudes au Gymnase ` 
royal de Bromberg. Ceux, qui lui seront confies, seron places sous sa 
surveillance immediate; ils recevront chez lui une bonne education, 
tant sous le rapports scientiſiques, que moraux et physiquss, et propor- 
tionnée au rang dai Us sont appeles a tenir dans le monde. Ils jouiront 
en outre de Tavantage d’ötre exercös journellement à l’etude du fran- 
gais et de Italien si les parens Fexigent. l 5 

Pour connoitre les conditions de la pension on s'adressera au 
soussigne par lettres affranchies. 

Bromberg, le 1. Juin 1827. Bouzereau de Bellemain, 

maitre de langue frangaise pres le Gymnase 
royal de Bromberg. 


Unterzeichneter eröffner von Johanni d. J. ab feine Penſſons Anſtalt für junge 
Leute, die ihre Erziehung in dem hieſigen Gymnaſium erhalten ſollen. Die Zoͤg⸗ 
linge die ihm anvertraut werden dürften, werden ſich in jeder Hinſicht einer ſorg— 
fältigen Obhut und Fuͤrſorge zu erfreuen haben. Ueberdies erhalten ſie täglich 
Unterricht in der franzoſiſchen Sprache, wie auch im Italieniſchen, wenn die 
Eltern es verlangen. Die ganze Erziehung wird mit beſonderer Rückſicht auf 
die Verhältniffe, für welche fie die Eltern beſtimmt haben ſollten, geleitet. 

Die Bedingungen, unter welchen ich junge Leute aufnehme, erfährt man 
in meiner Wohnung, Bruͤckenſtraße Rro. 142. Briefe hieruͤber erbitte ich mir 
portofrei. 

Bromberg, den 1. Juni 1827. Bouzereau de Bellemain. 

8 Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache am 
hieſigen Gymnaſium. 


